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Einladung S espräc

Hasenhüttl. Glaube ohne ythos, and Offenbarung Jesus Christus.
Gott, and ensch Glaubensgemeinschaft. Symbolhandlungen Zukunft, Mainz:
TUNZeWAa. Z00J1, 1612 Sa Je Band 39,80; hei Abnahme beider Bäüände 69,50

Gotthold asennAYıu gilt als der katholische Bultmann-Rezipient, und miıt seInNnem
zweibändigen Werk „Glaube ohne Mythos”, cheint hat LU eine
angreiche ogma' vorgelegt, die mıt Hilife VOILl Entmythologisierung und eX1S-
entialer Interpretation das anze des STUlichen aubDens LEU ichtet und
präsentiert. Das ist N1IC SC. doch ist damıit viel wen1ig gyesagt, denn
natürlich wiederholt asennAnu N1IC infiach nach ahren och einmal RBult
IWNanils Fragen. Bultmann spielt Hasenhüttl eine wichtige Rolle (wenn ihn
auch keineswegs unkritisch liest), aber se1ine OUuVvatlon spelst sich aus anderer
ue. Ging Bultmann vornehmlic darum, WIe moderne Menschen, die
slerapparate benutzen und Ärzte konsultieren, WEn S1Ee krank Ssind, die Sche
Botschaft Samt Dämonen, Engeln und dreistöckigem Weltbild verstehen sollen,

S1e Hasenhüttl! sich umfassender VO  3 gegenwärtigen utorıtarısmus heraus-
gefordert. In der Unterwerflung unter ehramtliche, biblizistische oder historisti.
sche Autoritäten S1e das wahre „Sacrıliclum intellectus“ des aubens,
welches Widerstand anmeldet
Kern des TODIemMs beim Mythos WIe be1 Dogmatismus und Biblizismus ist
grundsätzlich, ahrheit objektivieren es  en wollen und eilıner Lehre
erklären, deren Annahme dann autorıtär eingefordert ber natürlich,
STe Hasenhüttl lapıdar iest, mMaCcC „EIN DogmaRezension  Einladung zum Gespräch  Gotthold Hasenhüttl: Glaube ohne Mythos, Band 1: Offenbarung. Jesus Christus.  Gott, Band 2: Mensch. Glaubensgemeinschaft. Symbolhandlungen. Zukunft, Mainz:  Grünewald 2001, 1612 S., je Band € 39,80; bei Abnahme beider Bände € 69,50.  Gotthold Hasenhüttl gilt als derkatholische Bultmann-Rezipient, und mit seinem  zweibändigen Werk „Glaube ohne Mythos“, so scheint es, hat er nun eine um-  fangreiche Dogmatik vorgelegt, die mit Hilfe von Entmythologisierung und exis-  tentialer Interpretation das Ganze des christlichen Glaubens neu sichtet und  präsentiert. Das ist nicht falsch, doch istdamit viel zu wenig gesagt, denn  natürlich wiederholt Hasenhüttl nicht einfach nach 60 Jahren noch einmal Bult-  manns Fragen. Bultmann spielt für Hasenhüttl eine wichtige Rolle (wenn er ihn  auch keineswegs unkritisch liest), aber seine Motivation speist sich aus anderer  Quelle. Ging es Bultmann vornehmlich darum, wie moderne Menschen, die Ra-  sierapparate benutzen und Ärzte konsultieren, wenn sie krank sind, die biblische  Botschaft samt Dämonen, Engeln und dreistöckigem Weltbild verstehen sollen,  so sieht Hasenhüttl sich umfassender vom gegenwärtigen Autoritarismus heraus-  gefordert. In der Unterwerfung unter lehramtliche, biblizistische oder historisti-  sche Autoritäten sieht er das wahre „sacrificium intellectus“ des Glaubens, gegen  welches er Widerstand anmeldet.  Kern des Problems - beim Mythos wie bei Dogmatismus und Biblizismus - ist  grundsätzlich, Wahrheit objektivierend festhalten zu wollen und zu einer Lehre zu  erklären, deren Annahme dann autoritär eingefordert wird. Aber natürlich, so  stellt Hasenhüttl lapidar fest, macht „ein Dogma ... den Sachverhalt nicht wahrer,  im Fall des Irrtums jedoch führt es von der Wahrheit weg“. Wahrheit kann nicht  fixiert werden, man kann sie nicht als Besitz verstehen, sondern nur in ihr leben,  d.h. sie ist „ein Beziehungsgeschehen und kein monologischer Lebensvollzug“.  Dementsprechend muss gesagt werden: „Der einzige Ort der Wahrheit ist der  Dialog, in dem sich Wahres, auch Göttliches erschließen kann.“ Dies gilt nicht  nur für zwischenmenschliche Begegnungen, sondern auch für die Auseinander-  setzung mit Schrift und Tradition, die, recht verstanden, ebenfalls ein Bezie-  hungsgeschehen ist: „Im Dialog mit Schrift und Tradition vollzieht sich die  Umformung, durch die Wahrheit gefunden wird. Freilich nicht wie man einen  Gegenstand finden kann, sondern nur, indem man sich selbst findet.“ Hinter  solchen Formulierungen steht natürlich Bultmanns „existentiale Interpretation“,  109den Sachverhalt NIGC wahrer,
1mM des Irrtums jedoch VOIl der ahrheit .  weg ahrheit kann N1IC
A  ert werden, kann sS1e cht als Besıtz verstehen, sondern 1n eben,

S1e ist „eEIn Beziehungsgeschehen und kein monologischer Lebensvollzug“.
Dementsprechend INUSS gyesagt werden: „Der einzige der ahrheit ist der
lalog, dem sich Wahres, auch Göttliches erschließen kann  c 1es gilt N1IC

zwischenmenschliche egegnungen, sondern auch die Auseinander-
SetzZunNg miıt Schrift und Tradition, die, reC verstanden, ebenfalls ein Bezle-
hungsgeschehen ist „1m 1  og mıt Schrift und TAd1ıL1ION vollzieht sich die
Um{iformung, durch die ahrheit gefunden Freilich N1IC WIe elinen
egens iinden kann, sondern indem sich selbst indet.“ 1nter
olchen Formulierungen STEe natürlich Bultmanns „existentiale Interpretation  u,
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Rezension die auch asennu „die Methode der Erschließung der relatonalen
h t“ 1sSt Allerdings erTtfährt diese Methode be1l Hasenhüttl E1l Weiteren  ck
lung, indem Bultmanns och sehremExistenzbegriff dezidierten
E  ngsbezug einschreibt der sich N1IC. zuletzt den Diskursen der Postmo
derne verdankt ng cht als ischer Prozess der assung VON

egenständen sondern als „CLUC dialektische Bewegung, der Subjekt
Objekt rage stehen“ Ziel 1ST AaDel 1LEr die autorı  en Verzerrungen des
Menschenbildes durch die eologie unerschrocken aufzuarbeiten den Blick
auf den befireienden des stTlichen auDens wieder tIreizubekommen
Um N1IC. WENLZCI als wirklichen Neubeginn die hristliche eologie
gehe aDel „Es nichts 66 asenhüttl, „dem bisherigen stTliıchen
Glauben 6111 eWanNn!' umzulegen und ihn attraktiver machen
wollen sondern der Christ mu1% den Paradigmenwechse der Postmoderne miıt
vollziehen en heißt sich Wan: cc6

Ausgerüstet m1T diesem nstrumentarium das durchweg auf die rhellung des
Erfahrungshorizontes abzielt welchem ahrheit offenbar MaCcC sich
asenhu ach ausführlichen Reflexionen ahrheit Hermeneutik und
ng auf die Reise durch die hristliche ogma' Im ersten Band geht
ul enbarungsverständnis Jesus stus und Gott zweıten Band WeTI
den thropologie Ekklesiologie Sakramententheologie und Eschatologie Ver
handelt AaDel einerseıts SC11 Programm der erfahrungsbezogenen nter
pretation durch andererseits STe aber auch die klassischen Fragestelungen
und wesentlichen Positionen der Theologiegeschichte VOT eie also zugleic
C11E positionelle ogma' und übersichtliches informationsreiches Lehr
und Nachschlagewerk
Hasenhüttl gelingen eindrucksvolle Neukonzipierungen der ogmatischen Wra
Late etwa WenNn die Christologie striıngent VOLl der CXOUS1Ia Jesu her NeUu
buchstabiert Es 1St klar dass hier eX0US1da N1IC. mehr C1INe objektivieren: VeEeT
standene „göttliche Vollmacht“ SC  S kann cht zwingende oder magische
a Ssondern allein ower relation, „bDeireiende Lebensmach ii6 die sich der
Beziehung zwischen Menschen ereignet „Vollmacht 1ST Beziehung, S16
1ST nichts anderes als Relatio vitae als en weckende eziehung Aufßerhalb
dieser Relation  ät oibt eın ınder 21Dt das under des ens N1IC
1bt keinen Logos keinen Sinn keine Heilung, eine Hofinung und rlösung
1es gilt zuletzt auch die Erzählungen VOIL Auferstehung und VO  = „leeren
Ta asennAıu auft beeindruckende Welise ZE1I9EN kann dass jedes objekti
vierende Vers  N1Ss dieser opOol HIC Ireue AT stTlıchen Überlieferung 1ST
sondern etztlich die Zerstörung ihres Sinns edeute
Vieles i diesen en ist angenehm klar, mutig und augenöffnend - gerade Was

gewohnheitsmälßsig eingeschliffene autorıtäre Lesarten ange Manches ist 117T1-
tierend SO erscheint als e1in echtes anko dass e11Ne zentrale 1NSIC der

Politischen eologie (evangelischerseits hat OoOrothee Sölle S16 AÄAuseıin
andersetzung mI1T Bultmann entwickelt!) N1IC wirklich die Reflexionen CHLZC
al 1ST die 1INS1IC dass das hristliche erygma eben N1IC LE1IN auft „die



menschliche Existenz“ und ihre bstrakte „Geschichtlichkei 66 z1e. sondern auf Rezension
ein Gele  erden al Geschichte und Gesellsc  66 ann Baptist et7z
atholischerseits formuliert hat) Da reicht eben cht dUu>S, bei der nterpreta-
tion VOIl ythos und Dogma ihre „anthropologische Relevanz“ herauszuarbeiten.
SO leiben viele schöne, e1iNeIllc gestimmte ATtTze doch unverbindlich schwe-
bend 1mM Raum ängen und können den uch des Idealistischen N1G gallZ l0s
werden. Entsprechendes der Jesus-Darstelung. asenAu ekennt

„ Wır Menschen en zeitlich-geschichtlich, und daher mufß Jesus uUuNns
benfalls Zeıit und Geschichte elevant se1n“, doch Jesus bleibt be1 1hm etztlich
„eEIN MOoO!  er anthropologischer Entwurf”, den ın der Konsequenz dann
weitgehend se1nes Judeseins entkleidet und nach klassisch antıjudaistischem
Muster In ontrast, cht In Kontinuität Israel VOrste asenhüttls Jesus
könnte auch überall SONS SeINe ‚Lebensmacht“ en  en, der konkrete und
die konkrete Zeit Sind elanglos. Damıit Sind aber auch die Aaus der Betrachtung
des ens Jesu abgeleiteten Li1ebes und Freiheitspostulate 1N groiser Gefahr,
elanglos bleiben, WeNnNn S1e N1IC eine eNtsSschıedene erortungen
Einen Schritt weiıter geht asennAı noch, das Christentum, selbstver
tändlich bar jeden Absolutheitsanspruchs, als eine ber den anderen Reli
o]onen stehenden Meta:  auben entwirtt, der cht WIe anfangs eine en
Lung aben könne für Judenc  N, sondern auch 99  nduchristen, Buddcha:
christen, slamchristen, Taochristen, Konfuziuschristen USW. und selbst och

„Säkularchristen“ und „atheistische Christen Hier Sind eindeutig die Gäule
mıiıt asennAu durchgegangen. Seine Vision eines aller Partikularität ntkleide
ten, Kulturen transzendierenden „Beireiungsglaubens“ 11ımm die letztlich
imagıinierten Dialogpartner letztlich cht mehr ernst, berauscht ist S1e VO  3

Weltumspannenden des eigenen Entwurfis, der doch bestimmt auch alle All-

deren attraktiv Se1IN MUSSe
1eSs alles aber bringt asenhüttls Unternehmen N1IC F und SO uch
keinen VOL der Lektüre abhalten Dazu ist das Projekt eines aubens, der N1IC
mehr Unterwerfung lst, viel WIC  ©& Dieses Projekt raucht Mitdenkende und
Mitdiskutierende: und gemäls selinem dialogischen Wahrheitsverständnis
auch Hasenhüttl selbst se1in Werk cht als etztes Wort verstehen wollen.
ker WIe änger sollten i1hm also 1Un die Ehre erweIisen, 1n eın leidenschafrtli
ches espräc mıt 1hm einzutreten.
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